
WILHELMBERNATZIK.EinereichhaltigeGedächtnisausstellungvonBildernund Studien des im November 1906 verstorbenen Künstlers hat das WienerPublikumreichlichinteressiert.SiefandinbeidenMiethkeschenAusstellungsräumengleich-zeitigstattundentsprachdemganzenEntwicklungsgangdesrastlosstrebendenMalers,derseinZielnieerreichensollte.Ertrug,wieAlfredRollerüberihnschreibt,„einschweres,rätselhaftesLeidenin seinemKörper"undwarbestimmt,niezurvollenEntwicklungzu
gelangen.In den zwanzigJahrenseinesüberschaubarenWirkensmachteer, von seiner
gutenWien-PariserSchulung(Bonnat)aus, denganzenGangder modernenMalereimit.Von der Stimmungslandschaftder Barbizoneraus, die ihm nach der kühlen Skalahin ambestenlagundinderereinestarkeVerwandtschaftmitHörmannzeigt,zudenmodemstenLicht-undLuftphantasienhin.ZudenfeinenStaub-undNebelstimmungendesSteinfeldesundNeunkirchens,ja bis in dieNachbarschaftder KlimtschenLandschaft,wie in seinem


